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Aufbau des Vortrags

• Einführung

• Grundlagen der außergerichtlichen Konfliktbearbeitung

• Besonderheiten der außergerichtlichen Streitbeilegung 

im Arbeitsfeld der Clearingstelle EEG I KWKG

• Die Clearingstelle als Konfliktmanagement-System

• Fazit und Ausblick
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Auftrag der Clearingstelle EEG I KWKG

• 81 EEG: (1) Zur Vermeidung und Beilegung von 

Streitigkeiten wird eine Clearingstelle eingerichtet. […]

• 32a KWKG: (1) Das Bundesministerium für Wirtschaft und 

Energie kann zur Vermeidung und Beilegung von 

Streitigkeiten eine Clearingstelle einrichten […]
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Verfahrensansätze der Clearingstelle im Überblick

Verfahren zur Klärung von Einzelfällen:

 Schiedsrichterliches Verfahren (§ 81 IV S.1 Nr.1 EEG)

 Votumsverfahren (§ 81 IV S.1 Nr.2 EEG)

 Einigungsverfahren (§ 81 IV S.1 Nr.2 EEG)

 Stellungnahmeverfahren (§81 IV S.1 Nr.3 EEG)

Verfahren zur Klärung über den Einzelfall hinaus:

 Hinweisverfahren (§81 V EEG)

 Empfehlungsverfahren (§ 81 V EEG)
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Spektrum „juristischer“ Konfliktbearbeitungsmethoden
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Verfahrenswahl: Parameter der Entscheidungsfindung

Entscheidungs-
maßstab

Interessen

Recht

Macht

Parteien

Dritte

Entscheidungs-
träger
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Spektrum juristischer Konfliktbearbeitungsmethoden
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Mediation: Ansätze der Normierung

• „Europäische Mediationsrichtlinie“

(Richtlinie 2008/52/EG über bestimmte Aspekte der Mediation in Zivil-

und Handelssachen vom 21.5.2008)

Anwendungsbereich: grenzüberschreitende Streitigkeiten 

Kernregelungen: Vertraulichkeitsschutz, Verjährungshemmung, 

Vollstreckbarkeit von Mediationsvergleichen

• Mediationsgesetz Deutschland (2012)

Erstreckung auch auf nationale Streitigkeiten?

Regelung von Zugangsvoraussetzungen zum Mediatorenberuf?

Erfassung der gerichtsinternen Mediation?
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Rahmen: “Gesetz zur Förderung der Mediation und anderer Verfahren 

der außergerichtlichen Konfliktbeilegung” (Artikelgesetz)

• Artikel 1: Mediationsgesetz

► anwendbar auch auf innerstaatliche Streitigkeiten

► Regelung der Materie Mediation über die „3 Vs“ hinaus

• Artikel 2-8: Änderungen der ZPO, des FamFG, des ArbGG, des SGB, der 

VwGO, des GKG, des Gesetzes über Gerichtskosten in Familiensachen, der  

Finanzgerichtsordnung

• Artikel 9: Inkrafttreten

Mediationsgesetz – Kontext und Regelungsreichweite
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§ 1 Abs. 1 Mediationsgesetz

Mediation ist ein vertrauliches und strukturiertes
Verfahren, bei dem Parteien mithilfe eines oder 
mehrerer Mediatoren freiwillig und  
eigenverantwortlich eine einvernehmliche 
Beilegung ihres Konflikts anstreben.

Mediationsgesetz – Legaldefinition “Mediation”
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§ 1: Begriffsbestimmungen

§ 2: Verfahren; Aufgaben des Mediators 

§ 3: Offenbarungspflichten; Tätigkeitsbeschränkungen

§ 4: Verschwiegenheitspflicht

§ 5: Aus- und Fortbildung des Mediators; zertifizierter Mediator 

§ 6: Verordnungsermächtigung

§ 7: Wissenschaftliche Forschungsvorhaben; finanzielle Förderung 

§ 8: Evaluierung

§ 9: Übergangsbestimmung

Mediationsgesetz – Regelungsinhalte
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Rollenverteilung in der Mediation

Mediator:in

InhaltsverantwortungParteien

Begleitung, BeratungAnwält:innen

Verfahrensverantwortung
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Zentrale Aufgaben einer Mediatorin/eines Mediators

• Strukturierung des Prozesses

• Verständnissicherung

• Interessenorientierung

• Zeitmanagement

• Wahrung einer mediativen Haltung

(Ergebnisoffenheit, Allparteilichkeit, 

Respekt/Wertschätzung für die Konfliktbeteiligten)
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Phasenmodell der Mediation 

1. Eröffnung und Rahmenvereinbarung

2. Bestandsaufnahme

3. Bearbeitung der Konfliktfelder

4. Lösungsoptionen und deren Bewertung

5. Vereinbarung / Abschluss

Implementierung

Vorbereitung / Fallmanagement
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Konfliktebenen

Sachebene

Werteebene Verteilungsebene

Beziehungsebene
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§ 253 ZPO: Klageschrift

Abs. 3: Die Klageschrift soll ferner enthalten:

NEUE Nr. 1:

1. die Angabe, ob der Klageerhebung der Versuch einer Mediation oder eines 

anderen Verfahrens der außergerichtlichen Konfliktbeilegung vorausgegangen 

ist, sowie eine Äußerung dazu, ob einem solchen Verfahren Gründe 

entgegenstehen;

[…]

ZPO-Änderungen durch Art. 2 des Rahmengesetzes
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NEU: 

§ 278a ZPO Mediation, außergerichtliche Konfliktbeilegung

Abs. 1 Das Gericht kann den Parteien eine Mediation oder ein anderes 

Verfahren der außergerichtlichen Konfliktbeilegung vorschlagen.

Abs. 2 Entscheiden sich die Parteien zur Durchführung einer Mediation oder 

eines anderen Verfahrens der außergerichtlichen Konfliktbeilegung, ordnet das 

Gericht das Ruhen des Verfahrens an.

ZPO-Änderungen durch Art. 2 des Rahmengesetzes
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§ 278 ZPO Gütliche Streitbeilegung, Güteverhandlung, Vergleich

Abs. 5 Das Gericht kann die Parteien für die Güteverhandlung sowie für weitere 

Güteversuche vor einen hierfür bestimmten und nicht entscheidungsbefugten 

Richter (Güterichter) verweisen. Der Güterichter kann alle Methoden

der Konfliktbeilegung einschließlich der Mediation einsetzen.

ZPO-Änderungen durch Art. 2 des Rahmengesetzes



Konfliktentwicklung Rechtsanwalt

Beratung zu 
ADR Optionen

↓

außergerichtliche
Streitbeilegung

Vergleich
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Institut für Konfliktmanagement

Europa-Universität Viadrina

Mediation: Praxisentwicklung
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Europa-Universität Viadrina

Einsatzfelder von Mediation

• Familie

• Wirtschaftsmediation

• Schule, Bildung, Forschung

• Mediation im Gesundheitswesen

• Mediation in der Kirche

• Täter-Opfer-Ausgleich

• Öffentliche Planung

• Internationale Friedenssicherung

• …
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Felder der Wirtschaftsmediation

Mögliche Konfliktkonstellationen:

• innerbetriebliche Konflikte (intra-business-Konflikte)

– Konflikte am Arbeitsplatz (zwischen Kollegen/im Team oder im 

Hierarchieverhältnis)

– Konflikte auf Gesellschafter- und/oder Führungsebene

– Konflikte zwischen Abteilungen

– Konflikte zwischen Konzerntöchtern

• Konflikte zwischen Unternehmen (business-to-business-Konflikte)

– Konflikte in Dauerbeziehungen (z.B. mit Lieferanten/Abnehmern, in 

Kooperationsverhältnissen etc.)

– „punktuelle Konflikte“ (z.B. patent-, namens- oder 

wettbewerbsrechtliche Streitigkeiten)

• Konflikte zwischen Unternehmen und Verbrauchern (business-

consumer-Konflikte)



In Unternehmen der deutschen Wirtschaft sind die Methoden, Instrumente und 

Akteure, die im Bereich Konfliktprävention und -lösung eingesetzt werden, effizient 

vernetzt. Das Thema Konfliktmanagement ist institutionell und organisatorisch in den 

Unternehmen fest verankert. Der Beitrag eines wirksamen Konfliktmanagements für 

den ideellen, strategischen und wirtschaftlichen Erfolg eines Unternehmens ist 

allgemein anerkannt.

Insbesondere Mediation ist bei deutschen Unternehmen als wichtiger Baustein eines 

modernen Konfliktmanagementsystems anerkannt und wird in geeigneten Streitfällen 

regelmäßig und erfolgreich zum Zwecke der nachhaltigen, interessengerechten 

Konfliktlösung eingesetzt.

Der Round Table ist als das zentrale Forum im Bereich Mediation und Konflikt-

management in der deutschen Wirtschaft etabliert. Er kooperiert eng mit der 

Wissenschaft, um die Weiterentwicklung von Konfliktmanagement mit  

praxisrelevanten Impulsen zu befördern. Die Politik unterstützt er als kompetenter 

Ansprechpartner bei Fragen zum Thema Konfliktmanagement im Allgemeinen und 

Wirtschaftsmediation im Besonderen.

Round Table für Mediation und Konfliktmanagement 

der deutschen Wirtschaft (www.rtmkm.de)
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Europa-Universität Viadrina

Einsatzfelder von Mediation

• Familie

• Wirtschaftsmediation

• Schule, Bildung, Forschung

• Mediation im Gesundheitswesen

• Mediation in der Kirche

• Täter-Opfer-Ausgleich

• Öffentliche Planung

• Internationale Friedenssicherung

• …
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Spezialfeld: Konflikte zw. Naturschutzbelangen und

Erneuerbaren Energien

siehe auch: www.naturschutz-energiewende.de



Institut für Konfliktmanagement

Europa-Universität Viadrina

Mögliche Einsatzzeitpunkte von Mediation

• (Präventive) Gestaltungszone

– Vorbereitung von Projekten

– Mediative Vertragsverhandlungen

– Mediative Planungs-/Partizipationsverfahren

• Eskalationszone

– Vorgerichtliche Konfliktbearbeitung

– Konfliktbearbeitung parallel zu laufendem Gerichtsverfahren

• Nachbereitungszone

– Implementierungsunterstützung

– Post Merger-Integration

– etc.
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Spektrum „juristischer“ Konfliktbearbeitungsmethoden
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Begriff der Schlichtung

• Keine Legaldefinition

• Zahlreiche Gesetze verwenden den Schlichtungsbegriff ohne nähere Erläuterung, z.B.

• § 2 Abs. 3 Nr. 2 Rechtsdienstleistungsgesetz 
• § 107, § 116 Abs. 1 Nr. 1 a) bb) Gesetz gegen Wettbewerbsbeschränkungen
• § 11 Abs. 2 S. 2 Nr. 5 Transplantationsgesetz

• Definition von Schlichtung:

Die Schlichtung ist ein Verfahren der Konfliktlösung, bei dem ein von 
beiden Parteien beauftragter neutraler Dritter diese bei der Suche 
nach einer einvernehmlichen Lösung dadurch unterstützen soll, dass er 
ihnen einen unverbindlichen Lösungsvorschlag unterbreitet. 
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Begriffsverwirrung Schlichtung vs. Mediation –
Beispiel: „Stuttgart 21“ 

„Stuttgart-21-Mediator Geißler
Heiner Geißler soll Frieden bringen -

aber sorgt für noch mehr Ärger: Der

Start des CDU-Rebellen als Vermittler

im Stuttgart-21-Streit ist misslungen.

Nach seinem Kommunikationspatzer

zum angeblichen Baustopp wächst bei

Union und FDP der Unmut. Die

Schlichtung steht auf der Kippe.“

(Spiegel Online)

„Mediation ist kein Zauberwerk
Die Hoffnungen ruhen auf Heiner

Geißler: Im Streit um das Bahnprojekt

Stuttgart 21 soll der CDU-Politiker

vermitteln. Eine einfache Lösung wird

es wohl kaum geben. Welche Aussichten

auf Erfolg kann der Schlichter in

Stuttgart haben?
(Süddeutsche Zeitung)
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Allgemeiner Ablauf einer Schlichtung

Schlichtungsphasen

1) Einleitung
 Einleitungsantrag

 Annahme des Schlichtungsbegehrens

 Auswahl und Bestellung des Schlichters

2) Bestandsaufnahme
(Schriftliches) Eingangsstatement beider Seiten

3) Klärungsphase
Mündliches oder schriftliches Verfahren

4) Einigungsphase
 Formulierung eines Vergleichsvorschlags durch die Schlichtungsperson

 Stellungnahmen

 Diskussion und ggf. Nachverhandlung

 Schlichterspruch 

 Annahme (Vergleich) bzw. Ablehnung des Schlichterspruchs
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Abgrenzung: Mediation – Schlichtung

Mediation Streitschlichtung

Eigenverantwortung Abgabe der Verantwortung an den Schlichter

inhaltliche Kontrolle der Konfliktparteien Kontrolle über Verlauf und Inhalte v.a. durch den 
Schlichter

aktives, eigenverantwortliches Erarbeiten einer 
gemeinsamen, interessengerechten Lösung durch 
die Parteien unterstützt durch moderierende 
Mediator:in

Erarbeiten des Lösungsvorschlags durch den 
Schlichter

Lösungsmaßstab: Interessenprofile und 
persönliches Gerechtigkeitsempfinden der Parteien

Lösungsmaßstab: geltendes Recht, ggf. auch 
Billigkeitserwägungen

Anstreben einer interessenintegrierten „Win-Win-“ 
Lösung 

Lösungsfindung durch gegenseitiges Nachgeben / 
Kompromiss



Schlichtung in Deutschland

Verfassung 

und 

Verwaltung

Haushalt und 

Finanzen

Wirtschaft und 

Verkehr, 

Ernährung, 

Landwirtschaft und 

Verbraucherschutz

Arbeit 

und Soziales

Gesundheit, 

Familie, 

Senioren, 

Frauen und 

Jugend

Zivil-, Straf- und 

Verfahrensrecht, 

Umweltschutzrecht, 

Bau- und 

Stadtentwicklung

In welchen Bereichen wird geschlichtet?

Antidiskrimi-

nierungsstelle

des Bundes

Beauftragte für 

Migration, 

Flüchtlinge und 

Integration

§ 15a EGZPO

Einigungsstelle zur 

Beilegung von 

Wettbewerbs-

streitigkeiten (IHK)

Schlichtungsstellen 

für kaufmännische 

Streitigkeiten (IHK)

Schlichtungsstellen 

der Architekten-

kammern, Ingenieur-

kammern

Bauschlichtungs-

stellen

An Verbraucher-

schlichtung 

orientiert:

Ombudsstelle für 

Sachwerte und 

Investmentver-

mögen

Ombudsmann 

der deutschen 

genossenschaftl. 

Bankengruppe

Ombudsmann 

Private Kranken-

und Pflegever-

sicherungte und 

Investmentvermögen

Landesärztekammern

Landeszahnärzte-

kammern

Landespsycho-

therapeutenkammern

Patientenbeauftragte 

der Länder

Deutsche Stiftung 

Patientenschutz

Föderale 

Schlichtungsstellen 

für Kinder- und 

Jugendhilfe

Anerkannte Verbraucher-

schlichtungsstellen:

• Energie

• Private Banken

• Verkehr und Reise

• Telekommunikation

• Rechtsanwaltschaft

• Handwerker

• Auto

• Schuldnerauskunfteien

• …

• Universalschlichtungs-

stelle des Bundes

Schlichtungsstelle 

nach dem 

Behinderten-

gleichstellungs-gesetz

Tarifvertragliche 

Schiedsstellen

Schlichtungs-

ausschüsse für 

Streitigkeiten in der 

Berufsbildung

Einigungs- und 

Schlichtungsstellen 

nach Betriebs-

verfassungsrecht

Die Darstellung ist exemplarisch, nicht abschließend!
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„ADR-Richtlinie“ zur Schlichtung von Verbraucherstreitigkeiten

Richtlinie 2013/11/EU des Europäischen Parlaments und Rates vom 21. Mai 

2013 über die alternative Beilegung verbraucherrechtlicher Streitigkeiten 

und zur Änderung der Verordnung (EG) Nr. 2006/2004 und der Richtlinie 

2009/22/EG (am 09.07.2013 in Kraft getreten; Umsetzung bis zum 

09.07.2015) 

ZIELE:

• Förderung EU-Binnenmarkt:

– Überwindung Vertrauensdefizit bei Verbrauchern

– Vermeidung von Schäden für Verbraucher in Höhe von ca. 50 Mrd. Euro p.a.

• Flächen- und sektorendeckende Einführung von ADR

• Onlineportal als bequemer Zugang zu ADR-Verfahren

• Etablierung von Qualitätskriterien

– insbes. Fachwissen; Unparteilichkeit; Transparenz; Effektivität; Fairness
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Verbraucherstreitbeilegungsgesetz (VSBG) - 2016
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Verbraucherstreitbeilegungsgesetz (VSBG)

Abschnitt 1

Allgemeine Vorschriften

§ 1 Anwendungsbereich

§ 2 Verbraucherschlichtungsstelle

Abschnitt 2

Private Verbraucherschlichtungsstellen

§ 3 Träger der Verbraucherschlichtungsstelle

§ 4 Zuständigkeit von Verbraucherschlichtungsstellen

§ 5 Verfahrensordnung

§ 6 Streitmittler

§ 7 Unabhängigkeit und Unparteilichkeit des Streitmittlers

§ 8 Amtsdauer und Abberufung des Streitmittlers

§ 9 Beteiligung von Verbraucherverbänden und Unternehmerverbänden

§ 10 Informationspflichten der Verbraucherschlichtungsstelle

Abschnitt 3

Streitbeilegungsverfahren

§ 11 Form von Mitteilungen

§ 12 Verfahrenssprache

§ 13 Vertretung

§ 14 Ablehnungsgründe

§ 15 Beendigung des Verfahrens auf Wunsch der Parteien

§ 16 Unterrichtung der Parteien

§ 17 Rechtliches Gehör

§ 18 Mediation

§ 19 Schlichtungsvorschlag

§ 20 Verfahrensdauer

§ 21 Abschluss des Verfahrens

§ 22 Verschwiegenheit

§ 23 Entgelt

[…]
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Maklerkunden …

Dazu soll die bestehende 

Schlichtungsstelle 

ausgebaut werden

Schlichtung im Kfz-Gewerbe

Ombudsstelle 

der privaten Banken

Schlichtungsstelle der

Landessparkassen

Geschlossene Fonds 

die neutrale Schlichtungsstelle 
für den Online-Handel

Verbraucherschlichtung in Deutschland –

Beispiele 

http://www.ombudsmann.at/schlichtung.php/cat/1/title/Startseite
http://www.versicherungsombudsmann.de/home.html
http://www.pkv-ombudsmann.de/
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Die Schlichtungsstelle für den öffentlichen Personenverkehr (söp)
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Außergerichtliche Beschwerdemechanismen im Feld 

Wirtschaft – Menschenrechte – Umwelt  
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Außergerichtliche Beschwerdeverfahren gem. 8 LkSG

§ 8 I LkSG: (1) Das Unternehmen hat dafür zu sorgen, dass ein 

angemessenes unternehmensinternes Beschwerdeverfahren nach den 

Absätzen 2 bis 4 eingerichtet ist. Das Beschwerdeverfahren ermöglicht 

Personen, auf menschenrechtliche und umweltbezogene Risiken sowie auf 

Verletzungen menschenrechtsbezogener oder umweltbezogener Pflichten 

hinzuweisen, die durch das wirtschaftliche Handeln eines Unternehmens im 

eigenen Geschäftsbereich oder eines unmittelbaren Zulieferers entstanden sind. 

Der Eingang des Hinweises ist den Hinweisgebern zu bestätigen. Die von dem 

Unternehmen mit der Durchführung des Verfahrens betrauten Personen haben 

den Sachverhalt mit den Hinweisgebern zu erörtern. Sie können ein Verfahren 

der einvernehmlichen Beilegung anbieten. Die Unternehmen können sich 

stattdessen an einem entsprechenden externen Beschwerdeverfahren 

beteiligen, sofern es die nachfolgenden Kriterien erfüllt.

[…]



Entwicklung des „Integrative Grievance System“ als hybrides Beschwerdesystem 

im Sinne der UN Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschenrechte

uorschlagSiehe dazu den vom BMJ in Auftrag gegebenen Forschungsbericht

„Außergerichtliche Beschwerdemechanismen entlang globaler Lieferketten 
- Empfehlungen für die Institutionalisierung, Implementierung und 
Verfahrensausgestaltung“

(Autor:innen: Gläßer/Pfeiffer/Schmitz/Bond, 2021)

Download unter

https://www.bmj.de/DE/Themen/Menschenrechte/Wirtschaft_und_Mensch
enrechte/Aussergerichtliche_Beschwerdemechanismen_node.html

40

https://www.bmj.de/DE/Themen/Menschenrechte/Wirtschaft_und_Menschenrechte/Aussergerichtliche_Beschwerdemechanismen_node.html
https://www.bmj.de/DE/Themen/Menschenrechte/Wirtschaft_und_Menschenrechte/Aussergerichtliche_Beschwerdemechanismen_node.html


Das Integrative Grievance System: Gang des Beschwerdeverfahrens  

41

Mediative
Schlichtung

Zulässigkeitsprüfung

Untersuchung der Beschwerde

Verfahrenswahl

Schiedsgerichts-
verfahren

Interessenermittlung

Eigenverantwortliche 
Lösungsentwicklung

Annahme Ablehnung

Verbindliche 
Einigung

Möglichkeit für BF: 
Opt-Out in staatliches 

Gerichtsverfahren 

Andernfalls:        
Übergang in Schieds-

gerichtsverfahren

Verbindlicher 
Schiedsspruch

Beschwerdeerhebung
bei Konfliktanlaufstelle

Schlichtungsvorschlag
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ADR – Entwicklung 

Alternative Dispute Resolution: 

Entwicklung allgemeiner Verfahren als Alternativen zum 
Gerichtsverfahren

Appropriate Dispute Resolution: 

Auswahl bzw. Gestaltung des im Einzelfall zur Streitbeilegung 

am Besten geeigneten Verfahrens
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Ausdifferenzierung der ADR-Landschaft
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Weichenstellung durch aktives Konfliktmanagement
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Besonderheiten im Arbeitsfeld der Clearingstelle EEG I KWKG

• Als „sonstige Verfahren“ werden mehrere Verfahrensoptionen 

angeboten, die nicht näher im EEG geregelt sind. 

=> Bedeutung der Ausgestaltung durch Verfahrensordnungen und 

der transparenten Kommunikation

• Strukturelle Machtungleichgewichte zw. den Verfahrensbeteiligten

• Die Einigungsverfahren haben u.a. die spezifische Funktion der  

inhaltliche Prüfung von Vereinbarungen, insbes. mit Blick auf § 7 

Abs. 2 EEG („Einigungsfähigkeit“)

=> hybrider Verfahrenscharakter, Duo: Vermittler:in + Expert:in

• Strikte Vertraulichkeit möglich? 

• Rolle der Berichtspflichten (§ 81 IX EEG)



Konfliktanlauf-
stellen 

(Zugänglichkeit)

Systematische 
Maßnahmen- und 

Verfahrensauswahl

Konflikt-
bearbeitung

Verfahrens-
standards

Qualitäts-

sicherung und

-entwicklung

Kommunikation /

Implementierung
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44. Fachgespräch Clearingsstelle EEG I KWKG

Rechtssicherheit: Beschleunigerin der Energiewende – 15 Jahre Clearingstelle

Die Clearingstelle EEG I KWKG –
ein eindrucksvolles Konfliktmanagementsystem

Berlin

30. November 2022

Prof. Dr. Ulla Gläßer, LL.M.



Prof. Dr. Gläßer

Fazit: Funktionen der Clearingstelle EEG I KWKG

Mehrwert der Clearingstelle:

• Fachkompetenz bündeln, aufbereiten, verfügbar machen

• Rechtsschutzlücken schließen (günstige/niedrigschwellige Verfahrensangebote 

bereitstellen, rationalem Desinteresse entgegensteuern)

• Gerichte entlasten

=> Energiewende / Umwelt- und Klimaschutz vorantreiben

Was braucht es für weitere Optimierung?

 qualifiziertes Personal

 Beteiligung der Konfliktparteien

 Öffentliche Aufmerksamkeit und fachliche Vernetzung
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Ausblick: Die Clearingstelle EEG I KWKG –

Eignung für Massenverfahren?
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Fallzahlen großer Verbraucherschlichtungsstellen (2021)

Schlichtungsstelle für den 

öfftl. Personenverkehr

Versicherungs-

ombudsmann

Schlichtungsstelle

Energie e.V.

15.674 Anträge 14.106 zulässige 

Beschwerden

7.700 Anträge
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Ausblick: Die Clearingstelle EEG I KWKG –

Einspeisung in lernende Systeme?
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Prof. Dr. Ulla Gläßer, LL.M.

glaesser@europa-uni.de

INSTITUT für KONFLIKTMANAGEMENT

www.europa-uni.de/ikm

MASTER-STUDIENGANG MEDIATION UND KONFLIKTMANAGEMENT

www.rewi.europa-uni.de/master-mediation
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